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Non omnia poſſumus omnes!



Komeiſche.

Burſchiade.

Erſter Geſang.

Born „o Muſe, das Lied vont Stande des
frohlichen Burſchen;

Es tone vom hohen Parnaß ins niedre
horchende Thal,

Und rolle flieſſend dahin, wie Tanze des bluenden
Madchens;

Es miſch' in Reihentanz der Scherzegott Komus
ſich ein

A2 Und
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Und fern uur, lauſche verſtekt der geiſſelbewafnete
r Satyr,

Der frohe Kraiſe zerſtort, ſo bald dem Racher man
winkt!

o/
Seitdem die ilberſte Bank der ſtolze Primaner

noch drukte,
Empfand er gluenden Trieb, akademiſche Schulen zu

ſehn;
Denn oft erzahlt' ihm ſein Freund, der kaum die

Grammatik verkaufte,
Wie herrlich in Halle die Zeit dem jubelnden Bur—

ſchen verfloß;
Und Briefe ſtronten daher vom bluhenden Sizze der

Weiſen,
Ertrankend das harrende Herz in Wonne der Frei—

heit und Luſt.
Nun red't ſchon Cicero fur ihn zu trage zu

ekel,
Und Plinius kornichten Brief verdrangt das kur—

zere: Kom!
Jm beſſern Briefe des Freund's, mit dreimahl mehr

ſchmeichelndem Wohllaut'.
Horaz a) war noch ſein Mann; doch Raſo H) wiz—

zelt zu viel,
Und Maro's c) alten Roman begint ſchon Secunda

zu leſen.
Die Bucher laßt er zu Hauſ' und trallert, halb Schu

ler, halb Burſch,
Die morſchen Treppen hinauf, in beiden Taſchen

Romane.
Nicht

a) Weil er ſchon oſt uberſezt und alſo leichter zu leſen iſt.

6) Ovid. q) Virgil.
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Nicht ſelten beſucht ihn der Schlaf, der immer will—
kommene Gaſt;

Wie kont' er auch bei dem Geſchwaz des troknen
Magiſters noch wachen,

Der immer mit Griechiſch ihn plagt und mit He—
braiſch verrutt?

Das lezt' Examen iſt nah, und plozlich wacht der
Gedanke

Jm hupfenden Buſen ihm auf: die hoheren Schu—

len zu ſehn.
Gefaßt iſt nun der Endſchluß, und morgen ſehn

wir ihn reiſen. 4)

Die Borſe reichlich geſpikt, die Weſte reicher
beſezt,

Verlaßt er die Gegend um denn lange ſchon
wæar ſie ihm Wuſte.

Weit ſchneller noch, als mein Geſang, entrollt die
geflugelte Poſt,

Jndeß dem Schwager e) er flucht, und halben Kom—
merſchgeſang brullet,

Mit Wiz die Gefahrten betrugt um Freud' und
Ruhe der Fahrt,

Und heiſer, Pereat! ruft den keichenden rauchenden

Pferden,
Mit ganzen Wolken von Rauch, aus ſeinem Aetna/)

geſpeit,
Des FJorſchers Aug' umhult, und dann (den Knaſter

und gelben

A 3 Hat
ch) Jch habe, nicht ohne Grund den Helden meines Ger
dichts in die Nahe von Halle verſezt, weil ich hierdurch

mehr Stof zu Handlungen bekommie.

e) Poſtillon.
Pſeifenkopf.
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Hat uns rc.) mit lachendem Bauch, im Schweiß der
Gefarten erhebt,

Die, waren ſie izt zu Hauſ', ihn gleich in die Liſte
der Uebel

Verſezten; noch ware wohl Plaz fur ihn in der
Kirchlitanei.

Bald naht die Gegend ſich ihm, ſchon winken die
halliſchen Thurme,

Jzt halt die ſtaubichte Poſt, izt feiert das kochende

Rßoß;Und eine berittene Schaar ſturzt feurig dem Gaſt-
hof' entgegen;

Mun ſinkt ſein voriger Muth, beſcheiden tritt er
herein,

Und ſchuchtern ſieht er ſich um, ſieht Reuter mit
Federn und Hiebern

Schon wird der Schuler umringt: „Willkommen
nach Halle, Herr Fuchs?

(So hat man lange beliebt, die neuen Studenten
zu nennen)

Was macht die Frau Mama?, Zu dienen! „Wie
ſteht es zu Haus?,

Ganz wohl! „Sie kommen wohl her ſich nun die
Matrikel zu holen?,

Ganz recht; auch freu ich mich ſehr der neuen Be—
kanntſchaft allhier:

Jch habe ſchon lange gewunſcht, Studenten g) ken—
nen zu lernen.

„Wir trinken zuſammen, nicht ſo?, O, ja! „Wo
bleibet der Wirth?

Nur zehn Bouteillen heran, vorerſt den Gaumen

zu nezzen,
Und dann auch Tabak und Kcht! Sie durfen ſo

bald noch nicht fort,
Die

S) Von dieſer Art.
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Die Poſt komt zeitig genug. „Ein Schmollis 7)
uber das andreWird drauf ihm zugebracht er zeigt ſich wirklich

als Held,
Er heiſt Herr Bruder, und nun ſchwilt auf dem

Haupt ihm die Mane.
Es lebe die halliſche Welt! So ruft er beim ſchau—

menden Glaſ
Und alle rufen zugleich: Es lebe recht hoch unſer

Bruder!
Doch endlich ſchleichen ſie fort, und laſſen als Geiſel

ihn da.
Jndeſſen kreitet der Wirth die ganze Schrankthur

voll Ziffern,
Der Schwager, der Schalksknecht lacht, dem Wir—

the ſizt Ernſt auf der Stirn.
„Was bin ich ſchuldig?,

W. 'S ſind juſt ſechs Loth geſchnit—
tener Knaſter,

Und zwanzig Bouteillen Bier, und fur den Schwa—
ger ein Schnaps.

„Die erſte Bruderſchaft war wirklich theuer be—
zalet

Da iſts! Nun Schwager ſiz auf und kehre mir nie
wieder ein!,

Zwar iſt es izt noch Flut in ſeiner troſtenden
Borſe,

Drum nimt er's nicht ſo genau, nur denkt er mit
Groll an den Wirth,

Der nie den Peſchek i) ſtudirt und dennoch betro—
gen ihn hatte.

Aa4 Ver—

I) Ein Trunk zu gleicher Zeit von zweien getrunken, wel:
cher ſie verbrudert.

.i) Verfaſſer eines weitlauftigen Rechenbuchs.



8 —SVerzweifelt; wenn man in Hall auf eben den Fuß.
mich traktirt!Doch halt, da kommen mir ſchon die alten Bekan—

ten entgegen.

Nun tont ein Freudengeſchrei: da komt er,
da iſt er, geſchwind

H Herunter mit ihm von der Poſt, ſoll einer von
uns an die Stelle!

Voll Freuden ſteigt er herab; ſchon unterrichtet man

ihn,
Daß er mit kurzem Proſt! die Schulbekannten be—

gruſſe,

Den breiten Stein 1) vermeid' und keinem, den
Hut in der Hand,

J

Verrathe, was er noch ſei, auch, daß er nicht
gaffend nach Straſſen

Und Hauſern oft ſtille ſteh!! So trolt er ge—
ſchuzt durch die Stadt.

Und war des Umarmens am Thor auch viel, ſo
war auf der Stube

Des Fragens noch mehr. Da fragt der eine nach
Briefen von Haus,

Der andre, wie die Mama ſich nach den Sechs—
wochen befande;

Der dritte, wie lang er nun noch in ſeiner Vater—
ſtadt blieb;

Der viert', ob ſein Bruder noch nicht den Tag
der Hochzeit beſtimme;

Der

h) Damit er beim Abſteigen vor der Poſt keine Nekkereien
zu befurchten habe.

1 Die mittelſte Reihe vdn Steinen in jeder Straſſe, welche

die altern Burſche vor Fuchſen und Nichtſtudenten be—
haupten.
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Der funft', ob ſein Wechſel bald kam:) da iſt des
Fragens kein Jiel.

Kaum athmet der ſchwizzende Gaſt noch unter be—
laſtenden Fragen;

Doch endlich macht er ſich leicht, pakt Taſchen und
Kopf fur ſie aus.

Drauf ſchellt man die Klingel, und ruft die Ma'-
ri. m)

M. „Was ſteht zu Befehl?,
Geſchwind den Kaffe gekocht, fur ſechs Perſonen,

und Ucht
Und Tabak gebracht! Es wahrt nicht zehn Minu—

ten, ſo krauſelt
Aus Taſſen und Pfeifen der Rauch, ein Opfer

dem Schuzgott Apoll.
Jndeß mit honendem Blick, nach Art der halliſchen

Dirnen,
Die Ma'ri dem Fremden durchforſcht und ſelbſt noch

zwiſchen der Thur,
Bald dis, bald jen's erfragt und hupfend ſich wie—

der empfehlet.
Du haſt. ja noch nicht bezahlt (hebt jener verwun—

dernd nun an,)
Es geht wohl auf Vorſchuß? FEi was, auf Vor—

ſchuß auf Pump muſt du ſagen;
Denn Vorſchuß nennt man hier, Pump, und Schul—

den heiſſen wir Sch
Nun gut, das ſchreib ich mir auf.

TR „Du wirſt dich entſezlich blamiren!,
Was iſt das blamiren?

au „Das heiſt, du falſt bei Burſchen
noch durch,

A Undm) Nach halliſchem Accent.
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Und kennſt noch nicht den eomment!, u)

Ei, laſt mich izo zufrieden;
Doch, wolt ihr ſprechen, ſo gebt durch eure Ge—

ſprache mir Rath,
Wohin zuerſt ich geh, und was wir morgen be—

ginnen?
„Heut bleiben wir zu Haus, da pflegſt du

gemachlich der Ruh,
Und morgen gehn wir mit dir, Matrikel und

gignum zu loſen,
Dann, in der Stadt herum, und komſt du

wieder zuruk,
So ſolſt du, wo's dir gefalt, im Horſal ein

mal hoſpitiren., o)
Der Veorſchlag wird beliebt und unter vertrautem

Geſprach
Verfliegt bis zum Eſſen die Zeit, auf duftenden

Wolken von Knaſter,
Und Madr'ri, beordert, erſcheint mit einem fetten

Ragout,
Nebſt einer Schüſſel Salat, und lauſcht den Reden

der Burſchen.
Sie hort, er werde Student: O, ruft ſie, ziehn

ſie doch ja
Zu uns; wir hatten recht gern ſon hubſche Herren

im Hauſe,
'S geht zu Michaelis ein Herr von hier in Kon—

dition.

„O
Das iſt im Zirkel definirt, und bedeutet: ſich lacherlich

machen.
o) Jn ein Collegium gehen, ohn' auf der Liſte der Zuhorer

zu ſtehen.

xJ Vierſylbig gebraucht.



„O ſchon, geſchwind ruft den Wirt, wir müſ—
ſen die Stube behandeln!

Sieh Bruderchen, das ware ein Spas, der Wirth
iſt raſend ſidel,

Und prellt nicht halb ſo ſehr, als andre, ſeine Stu—
denten,

Da wolten wir
Herein! Wie ſteht's mein lieber Herr

Wirt?Ganz gut! Was ſteht zu Befehi?

„Der Herr hier  wunſchet bei Jhnen
Jns Haus zu ziehn. Nun triffts ſo eben, dat kunf—

tigen Herbſt
Die Stub' ihren Herren verliert, die hinten dem

Garten bewachet;,

Ganz wohl, meine Herren, ganz wohl, noch
hat ſich keiner gemeldt,

Und Leutchen aus Liner Stadt, vertragen ſich immer

am beſten.
Man ſchlieſſet den kurzen Akkord, belachend den drol—

lichten Wirth;
Er laſt die Herren allein, und wunſchet geſegnete

Mahlzeit.
Der Nachtiſch beſtehet aus Scherz und ſchaumenden

Manheimerbier,
Erinrung an Schlitten und Bal und Schwank' in

den mittelſten Klaſſen.
Der lenkte den Schlitten geſchikt, ſuhr ſchnell auf

dem Eiſe dahin:;
Der warf am hochſten den Ball, und jener fing

ihn am beſten;
Der kante jegliches Neſt, und jener angelte gern;

Der

mni
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Der kizte g) dem Huter des Obſt und jener loſ'te
die Schlage;

Bald badte der ein' im Fluß,. der andre verſtekt
ihm den Rock;

Der eine ſprang uber den Bach, der andre ging
kunſtlich auf Stelzen;

Der legte von Kirſchen die Kern dem „Sextus un—

ter den Stuhl,
Und jener zerbrach den Stock, das Szepter des ſtren

gen Monarchen;
Der ſpielte Blindekuh, und fing den Monarchen

ſogar
JEmpfindend den rachenden Arm noch abgeriſſener

Binde,Und was dergleichen wohl ſonſt in mittlern Klaſſen

geſchieht.
So dauerte fort das Geſprach, bis Morpheus die

Korner des Schlummers
Nun uber den Erdball verſtreut', und bis das nacht—

liche Horn
Des dumpfichten Wachters erſchalt'. das Echo der

tonenden Glokke.
Nun loſchen die Freunde das Licht und heil ge will—

kommene Ruh
Beſucht mit ſamtnem Fuß die abgematteten Bruder.

Ende des erſten Geſanges.

q Veſtahl.
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Komiſche

Burſchiade.
Zweiter Geſang.

GCer Strahl der Sonne begann der Welt die

2 MorgenviſiteZu machen. Nur hier und da entdekt er ein hei—

tres Geſicht.
Noch ſtrekte gahnend. man die ruhetrunkenen Glieder,
Und glaubte dem dammernden Blick weit menhr als

dem wekkenden Stral,
Wenn izt nicht die Warterin rief: der Kaffe warttt

J auf Sie!Man hatte vom Schafmilchgeſchrei 7) bis an den
Mittag geſchlafen;

Kurz, Kaffe, das reizende Wort, reiſt manchen aus
eiſernem Schlaf.

Beim Fruhſtuk erzahlt man dem Gaſt die neu'ſten
Thaten der Burſchen.

Jndeß tritt der Friſeur voll Schweis und Puder
herein,

Und unterhalt mit Scherz und Novellen die Stu—
bengeſellſchaft.

Kaum
5) Vor Sonnenaufgang.

J



Kaum ſind die Kopfe friſirt, ſo komt der geſthwaz ge
Barbier,

Und maht das Milchhaar hinweg, und lobt ſeine
treflichen Meſſer;

Weis mehr noch als der Friſeur, und ſpricht ein
Wortchen fränzoſch;

Kurirt oft unter der Hand die Schaden verliebter
Studenten,

Hat viele Kunden auf Pfuſch c), und tragt ſchon
als Meiſter den Kopf.

Nun wirft ſich jeder ins Zeug, und ein'ge gehn mit
zum Decanus,

Von da zum Prorektor hin, und dann nach wah—
lendem Zwiſte,

Jn Horſaal. Staunend ſieht er die Menge von
Kopfen und Heften;

Bei dem iſt der Kopf das Heft, bei jenem die
Hefte der Kopf:;Bei manchen iſt beides leer, was wird der Fremd—

ling nun wahlen!
Jndem er bedenklich ſo ſteht, erhebt ſich ein ſeltnes

Gerauſch
Von allen Seiten des Saals, ein Konzert von

Trommeln und Pffffen,
Wo immer das ſorte noch wachſt, je mehrere Fur—

chen er zieht
Auf ſeiner drohenden Stirn, bis endlich im ſanften

piano.
MDie xrafche Sinfonie beim Eintritt des Lehrers

verſchmilzt.

Wie eingewurzelt ſteht, (denn jeglicher Plaz iſt
beſchlagen,)

Der neugebakne Student, und hangt mit geizenden

Blik
Am5) Ohne Vorwiſſen des Meiſters.



Am Munde des Lehrenden bald, und bald an be—
banderten Huten,

Den Enkeln vom gellert'ſchen Hut, und wenn er
Burſchen erblikt,

Auf deren Haupte bereits, das erſte nothige Meu—
bel 1)

Des kunftigen Amtes ſich blaht, ſo forſcht er vom
Nachbar: warum

So fruh gekunſteltes Haar dem bluhenden Jungling
behage?

Ob um der Genmachlichkeit er die Haare verbant',
oder obVielleicht der Krankheit Wuth mit gluhender Scheere

ſie abſchor?

Vielleicht, antwortet ihm der Nachbar mit
lachelndem Blik:

Geſchieht's aus eben dem Grund', aus welchem die
ſamtlichen BurſcheJn einer Mullerfriſur erſchienen. Ein einziger

Kopf,
Erregt' unſer ganzes Geſchlecht. Mit ſeinem Friſeur

Nicht zufrieden,
Wer weis warum, ergrif er plozlich die Scheer,

und beſchloß,
Das Haar ſich abzumah'n. Er that's, und tauſend

begonnen

(Die Chronik von Hall erjzahlt's,) aus Liebe zur
Neuheit, wie er,

Das Haar ſich abzumah n. Auf einmal ſchwammen
die Zopfe,

Die Zwang der Mod' erfand, ein Raub des Orkus

v

dahin,
Und

H Eine Prruke.
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Und wurden zu Schlangen, womit die Furien alle
Friſeure

Vergifteten, die nun voll Wuth, in jeder Hofnung
getauſcht,

Die Straſſen durchranten, bis, nach dem neuſten

geſcharſten Mandate,
Der minder freie Burſch uc) das wachſende Haar

wieder band,
Und mancher, zur Platte gewohnt, den Schuz:rder

Peruken erflehte.
So war nur kurze Zeit. Natur die Furſtin der

Kunſt.

Doch hievon genug. Es ſchlagt, nnd rau—
ſchend ſturzen die Schaaren,

Wie wallende Wogen des Meers, vom Saale die
Treppe hinab.

ESo hatten ihm wahrlich noch nien, als hier, die Man
ſchetten gezittert. x)

Noch bebt er vor Schrekken, und Zorrn, noch ſteigt
die Gall ihm empor:

Ha“ wuſt' er den Autor. des Larms, y) er zahlte wil.

Sigg funf Thaler 4
So gar im Golde voraus, und ruchte mnit: Maul—

ſchellen ſich!Dte andern lachen: dazu: „O, laß nur die Hizze ver

rauchen,
Und kom zum Hutmacher izt; dein Hut iſt ledern 2)

geſtuzt:
Was

Der Benefiziant.
x) So hatt', er ſich noch nicht erſchrokken und ugleich

geargert.

J Des Trommelns und Pfeifens.

2) Elend.



17

Was wollen die Hechte a) bei uns! da lob ich mir

B und SDie ſchaffen den Schuler gleich um durch einen ho—

norigen 5) Stuz;
Sie gehn, und wahrend ſie gehn, durchſpaht er, mit

ſtarrenden Blikken
Die Straſſen und Hauſer der Stadt, und ſteht be—

wundernd oſt ſtill.
Wie dunkt dich, ſagt einer: „Jſts nicht zu Hauſe

recht teek c) gegen Halle?,
Ja freilich? drum ſehn ich mich ſtark, geliebte

Bruder, zu euch.
„Doch halt, hier wohnet der Mann der metamorpho—

ſiſche B—
Nach einem kurzen: Herein! erſcheinen die Herren zu—

ſamt,
Durchſuchen das Hutmagazin, und proben viel Hüute

dem Gaſt' auf,
Bis endlich der eine gefalt, und unter der kunſtlichen

Hand
Des Meiſters  gum Burſchenhut wird. So freuen

ſich murthige Sieger
Des Lorbeerkranzes kaum, als izt unſer Fuchsgen

ſich freut.
Der alte Hut wird verdamt, zu allen Strapazen

der Reiſe.
Nun ſchlagt man die Schneider auch vor, die Ma

tadors in der Kunſt!
Der

„Aa) Unwiſſende.

b Schonen.

c) Schlecht.
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Der weis die Hoſen a qui d) und jener werſtehet
ſein Wixkleid; e)

Der macht den beſten Flauſch 7) und jener den
Reitrock ſehr gut;

Der macht den Frak ſehr flott, g) und  weis der
Himmel was weiter.

Vor allen andern wird izt der Kuchenprofeſſor be—
ſucht

Und wahrend dem Fruhſtuck rollit der Name von
manchem Traiteure,

Wo man die maßige Koſt in froher Geſellſchaft
genießt.

Was Wunder, daß er nun ſtets nach ſeiner Ta—
ſchenuhr ſiehet?

Sein Magen kuzzelt ihm ſchon, kaum ruft die Glok—
ke zum Tiſch',

So duftet ihm Wonnegeruch aus jeder Garkuch
entgegen.

Er ſezt ſich, und erblikt die Tafel, des Herrn
Traiteur

Compendium; ſo kurz und ſchon konnen wenig' ihm
leſen.

Nach einer Viertelſtund' iſt er ſatt, und wieder zu

Hauſ
Da theilt man den Nachmittag ein in manchen ver—

nunftigen Jubel.

„Ein jeder beſorg' ein Pferd, vebſt' Federhat,

Reitjakl' und Sporn;
Den puneto Zwei geht's fort, zuerſt auf die Schenke

des Breyhans,
Von

q) a qui wiſſen, heißt: einer Salhe kundig ſeyn.

e) Staatskleid.

ſ) ueberrok. .4g) herrlich. 7
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Von da auf Merſeburg, und dann uber Lauchſtadt

nach Haus;
Und guf den Abend wird hier ein flotter Kommerſch

celebriret!,

Da keilt 2) der Kandidat die alteſten Bur—
ſche mit an,

Die altſten den Brenner 1), und der, die kraſſe—

ſten unter den Juchſen.Schon. ziehn ſie nach Gaulen umher, (von einem

zum andern, wo manNach hergebrachtem Gebrauch, die jubelnden Bur—

ſchen befriedigt,)
Die Roßinanten zu ſehn, die mancher Don Quirot

ritt.
Sie ſchlieſſen den Handel, eh noch ein andrer ih—

Und mit dem Glektenſchinr len die Hez
Ppeitſchen ſchon

VUnd unter drei Hufen ertont das Pflaſter der

e uitternden Straſſen.
4

So geht es alle Tag', die ganze Zeit des Be
J VU ſuchs, J

Bis unſer neut Student die Ebbe der Borſe be—

merktE.r pakf das Felleiſen ſchon, nimt ſchleunigen Abſchied,2.

ĩJ und reiſ't,l B 2 Bes—E ni) Ankeilen, zuſammenbringen.

Brandfuchalh

x)Kraß, heiſt: unpolirt, rauh,

9 Hufeiſen.
5 J
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Begleitet vom treueſten Freund, am fruhen Mor—

gen nach Hauſe;
Genieſ't unterwegs nicht viel, und ſteiget faſt nie

von der Poſt,
Durchſucht' die Taſchen genau, und raucht ſtatt

Knaſter nur m) Kneller.

Jndeß zu Hauſe Papa und Mutter und Schwe—
ſter ſein harrt;Dann Tantchen traumte von ihhm. Halbtaumelnd

wankt er vom Poſtplaz,Vom geſtrigen Rauſche noch ſchwer, ganz murbe

geſtaukt von der Poſt,
Und kan vor Schlummerluſt kaum halb die Augen

erofnen;
Bis endlich das Jubelgeſchrei der Verwandten ihn

aſtarket und wek't,
Die ihn mit offnen Armen und warmen Kuſſen em

pfangen
JSeht da, mein Traum iſt aus! ſo kraht die Tan—

te, die viel
Von ihren Traumen halt, und alle bewundern die

Alte;Doch zehnmal mnehr, als ſie, den neugebaknen Stu—

dent; MiBald ſeinen honorigen Hut, bald ſeine 1) myſtiſche
Sprache.

Nun darf das Geſinde nicht mehr, wie ſonſt, ihn
nennen: Monſieur!

Nun heiſt's: der junge Herr hat dis oder jenes be—
fohlen!.

J Es
m) Eine ſchlechte Art Tabak.
n) Weil er die Burſchenworter uberall und mehrentheils

verkehrt anbringt.
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Es brent das ganze Haus von emſig erfindendem

FleißMit kuhlendem Getrank: und ſtarkender Koſt ihn zu

 laben.Pantoffeln und Stiefelkyecht holt die hupfende

Schweſter ihm her,
Und ſeine liebe Mama eine reinliche Muz' und den

Schlafrok.
Man hatte wohl gern geſehn, er hatte recht vieles

erzahlt;Doch, weil er der guht bedarf, ſo fuhrt man ihn

eiligſt zu Bhtte,Beftinimend den folgenden Tag, zur Erzalung und

trautem Geſprach.
u

2

Da drangt ſich um ihn her ein Kreis von
horchenden Madchen,Bewundernd dis und jen's, und zwiſchen den Pau

ſen des SohnsErjzalt der Papa, wie es ſonſt, als er noch in Hal—

le ſtudirte,Wiit luſt ger und wohifeiler war, und holt ſein
Stammbuch hervor,

Und kommentiret baß, als mancher Notenſcri—
lun bente;
Mur von ſich ſelbſt erwahnt er wenig, oder auch

Nichts;Doch lenkt er bald herum ins Gleis der lehrenden

Weisheit.
Mein Sohn, (ſo hebt er an, in ſeinen Seſſel ge—

ſtrekt, o)

B 3 Duo) Es darf ſich kein angehender Student der Regeln ſcha
men, die ich hier dem Vater in den Mund gelegt habe.

Er
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Du gehſt nun balde  nach Halle, nicht blos um
Brurſcheau heiſſen,

MNicht, um das Wortchen, Herr, das manchem das
Kopfchen verrukt!O nein, du ſolſt die Zeit uuf Wiſſenſchaften ver—

wenden!
Geld hab' ich, wie du weiſt, und Noth leiden laß

ich dich nicht;Nur bring mir nicht luderlich durch, was leis ber

Jugend mir ſchenkte:;.
Bezale jedem promt, ſo haſt du immer Kredit

Was dann dir ubrig bleibt, das wend' an Kleidung
unid Bucher;

Und ſolt' es nicht reichen, ſo bin ich willig zum
Nachſchuß bereit.

Sind deine Stunden vorbei, ſo. widme, dich auch
dem Vergnugen,

Nur prufe weislich znvor, ob's wahres Vergnugen
auch ſeii

Entſage der Schwarmerei, ſo wie der Nejgung
zum Grubeln;

Die Kiebe zum andern Geſchlecht vermeide, ſo viel
als! du kanſt!

Sei Freund von Fried' und Ruh, und mache dir
keinen zum Feinde;

Halt alles unterm Schloß, man ſieht ja keinem ins
Herz;

Hauptſachlich im Winter das Holz verwahre mit
manlicher Sorgfalt!

Verleihe niemals Geld, und borge von andern. auch

nichts!
Ver

Er wird ſich vielmehr bei Beobachtung derſelben recht wohl
befinden. Auch die Erinnerungen der Mutter ſind, bis
auf einige, gar nicht zu verwerfen.
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Voerrneibe, wo du kanſt, die alzugroſſe Bekant—
ſchaft;

Sie hemint den mnothigen Fleis und ſchmalert des

Wechſels Gewicht:
Bei Aufruhr!halte dich ſtets entfernt, bleib lieber

zu Hauſe,
Und komt zu haufig Beſuch, ſo ſchlieſſe zuweilen

dich ein!
Jch warnwie du Student, und rede zu dir aus

uact. Erfahrung;
Rimnt meine Lejren an, und immer geht es dir

wohl!,
1 tt 21

Drauf hebt die Mutter an, (in ihren Handen
das Strikzeug,)„Auch ich, mein lieber Sohn, begleite mit Regeln

 dich noch!
Halt ſtets dich in Kleibung adret, und ſchone, wo

moglich, die Kleider;
Sie koſten ſchweres Geld, und immer hat man's

nicht baar!
Es gibt ju woht Leute genug, die Rol' und We—

ſten dir ſaubern
Von Flekken lind Puder und Staub; und hat der

Wirt einen Schrank,So hang ſie! beim Ausziehn hinein? Du haſt auch

 toſtliche Waſche:,
Halt immer ein reinliches Weib, die nicht die Wa—

ſche verdirbt;Sind deine Heniden zu ſteif; fo laß ſie“ weniger

ĩ ſtarkenViel Starke taugt ihnen mcht. So oft! die Wa

ſcherin kommtSEo zale hiencWuſch ihr zu, iind ſchreib die AnzahlJ

der Stukke
B 4 Auf
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Auf einen Zeddel, den gib ihr mit, und kommt ſie

zuruk:
So nim den Zeddel zur Hand, und zahle die Stuk-

ke vom Neuen!
Dein Bette nimm in Acht; es gibt gewißlich nicht

viel
Dergleichen Betten in Hall an Dauer und Reich-

thum an Federn;
Sei, wird das Bette gemacht, Ciſts. irgend mog-

lich,) zu Hauſ',Jch habe wohl ehmals gehort, daß. ſolche Betten ſo—

Geworden ſind, (weiß nicht, durch wen,) wie

J Spinnegeweb'.Sei maſſig im Getrank', laß dreimal im Jahre zur
DAder,Und, wenn du Hopfweh verſpurſt „ſo binde mit

Tichern den Kopf.
Stoſt ſonſt dir etwas ju, als; Huſton, ſchlafloſe

Rachte u c.So nimm geſchwind was ein, von unſerm Praeſer-

Vativ!
Schreib' Einnahm' und Ausgaben auf,um dich im,

Rechnen zu üben',
Und, daß die ſchone Hand, die du an Hauſe ſchon

 ſchriebſt,
Sich noch verbeſſ're, ſo' ſchreib' von dir und dieſem

und jenemUnd recht viel Neues, damit wir taglich gehoörigen

Stoff
Zum Sptechen haben. Halt Wort, das Poſtgeld

will ich bezäleni,
Der Sohn iſt ſehr gerührt, gelobt auch mit williger

Hander!Den guten Regeln geſnaß, die hallichen Jahre zu

leb en.
Nun



 Nun eut gefſlugelt. die Zeit der zartlichen Tren
nung herbei;

Ganz Prima celebrirt, bei einem feſtlichen Schmauſe,
Den Abzug des Burſchen, und weiht, mit einer

Abendmuſik,
Den Reſt des Tages noch ein, des lezten der klaſ—

 2 ſiſchen Tage.Ein Koffer voll Kieidung und Geld, wohl ſelbſt ei—

nes Herkules ſchwer,
Wird auf die Poſt geſchlept; im Hauſe flieſſen die

Trahnen,
Als ob der junge Herr hinaus nach Amerika gang'.
Der Vater ſieht ihmn cnach, ſo. weit ſein Auge noch

So ſchwimt noch lange der Blik des wunſch- und
furchtvollen Kaufmans

Drin wehenben Flaggen: oft nach, his Himmel. ind
Meer ſie verſchüngt.

1.  it —tit ſiien
l

uni Jm Hauſ' iſt alles wie todt, und alle Ge—
ſchafte gehn ruükwarts;Man  fuhlt den groſſen Verluſt. Doch gießt, balſa—

miſchen TroſtDie Hoffnung in. bebende Buſen, den Troſt: Wir

ſehn ihn bald wieder!
2 J

2

Ende des zweiten Geſanges.
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Komiſche
n

n  eth ito i a α
J pod. —q t Dräſtitter;  Guliſigenig.e

oeniol c. t
Oaum ſteigt· der Fuchs von:  her Poſt, kaum fuhlt

 i  ſſelnen Fustritt die Schwelle,
So ſchwarmt ein mutiger Schwarm, gelokt von

ſuſſen Geruch,
Den lüſternen Bienen gleich; umi: ſeinen ambroſiſchen

Koffer;
Man lobt den Vorraht darin, und beut behulflichẽ

Hand.
Ein halber Tag verflieſt beim Ordnen und Sthichten

der Sachen;
Denn, Ordnung liebt der Student! Die Bu—

cher kommen zuerſt
Unb zieren den Bucherruk mit theurbezaletem Franz

band.Die neu'ſten Schriften davon ſind: Siegwart,
Werther und Burgheim,

Sophiens Reiſen, und dann manch Werk im Thea—
tergeſchmak.

(Die Schulbucher kaufte ſchon lang der junge Pri—
maner ihm ab.)

Nun



27Nun folget Kleibung und Waſch', im Schweiſſe der

Mutter geſchichtet;Dann Wurſt und Schinken und Spek und Kuchen

und Torten und Zwibak;Ganz unten ruhet der Schaz „den ohne Karaktere

man hebt. p)Das Lrſte gute Werk, was nun die Alten be—

ginnen,Jſt, daß ſie Schinken und Spek, dem Schimmel

und Mauſen entziehn,Und !willig ſezzet der Fuchs dazu noch Kuchen und

—Ei —dvprte;Dis bindet die Freundfthaft noch fefter und ſichert

ii  o n vor manchem Skandal. g)

J.— E n. a
*9Oſignet, ihr Fuchſe, die Zeit/ die izt zu

9 Srurſchen euch bildet;Denkt dontbar an jent zurut, die einſt eure Vorel—

ttern ſahn!vBe oöt der neue Burſch ins Joch des altern den

Nakken, 7)Und fuühlte die Freiheit noch nicht, die izt mit mil—

derem Glanz
Eu'r“ Haüpt uunſtrahlt. Zwar mußt ihr manchen

blanken DukatenZum Wechsler ſchikken; (denn glaubt, der Zuſtuz

J D 41 koſtet uns Muh,
Doch

ili7) vGoin gten bis zum reten Verſe iſt bet den lezten Sylben

ein Jrrthum vorgefallen, welcher, um Flikereien zu ver—
meidem, menſchlich bleiben mußte.

q) Zwiſt.1) Vorzeiten ſollen die Fuchſe von den alten Burſchen wit

Bediente gehalten worden ſeyn.



Doch dafur geben wir euch die beſten nuzlichſten
Lehlen

Und Abraham laßt euch in Ruh, wofern ihr
den Alten nicht nekt,

Verfahrt nicht halb ſo ſttena, als jener verblichene
Schwaget,

Als Mente 2), ſo ſtark an Geruch, als am Ge—
dachtniß vordem

Der Feldherr Cyhrus war, der unter dem Heere
die Namen

Von jeglichem Krieger behielt. Nur Plten pfeift
man euch aus,

Jhr müſtet denn groben Perſch und kraſſe Strei
che noch macheüt

Nun laßt die Epiſod' euch wohl behagen, und
hort.

Des Schneiders kunſtliche Hand begint den modi
ſchen Reitroh

Fur ihnt zu ſchaffen; ſchon lobt die Lüebe. aur Ord
nung ſein Freünd,

Und handelt Kompendia 'ein fur ſeinen geliebtzn Res
kruten,

Und ſchlagt die Kollegia vor, die unentbehrlich ihm

Gehorſam ziehet der Fuchs uüt ſeiner unſchuldigen

Ma ppe,Wohin ihn ſein Beruf und rühmlicher Eifer nun
führt:

Auch lieſt er taglich mit Fleis die vielen gedrukten

Geſezze,
Die, nach gegebener Hand, er alle zu halten ver—

ſporach. J

Die
5) Ein alter Jude, der einzige in ſeiner Art.

t) Ein alter Hallore.
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Die Zeit der Muſe, beſtimt er nun zu ſeinem Ver—

gnugen;
Die Art des Vergnugens beſtimt der altſte der

Hausburſchen ihm;
Oft jagt man von Heften ihn weg, und ofter vom

trautem Klaviere,
Und ſteigt zu Dorfe mit ihm, und in die Garten

umher.
Zuweilen ſchließt er ſich ein, und ſchreibt nach Haus

an den Vater.

„Geliebteſter Papa! Um meinem Verſprechen

gemaß
Zu leben, ſchreib ich an Sie. Die Reiſe ging gluk—

jich von ſtatten,Noch izt befind' ich mich wohl, bin fleiſſig und lebe

vergnugt.
Nun freilich behagt es nicht gleich, entfernt vom

Heauſe zu leben;
Doch iſt, dem Sprichworte nach, Gewohnheit die

andre Natur.
Nur einen Monat bedarf's, um hler in Ordnung zu

kommen.
Noch liegt mir Tag vor Tag die harte Trennung

iinm Sinne.

Nur vier Kollegia beſuch ich, nach Anſchlag der
Freunde,

or's erſte brauch' ich nicht mehr) und die ſind
pranumerirt;

So hab ich es auch mit dem Tiſch' und ſo mit der
Miete gemacht;

Auch hat Barbier und Friſeur und Stifelwirer und

Waſchfrau,Ein Vierteljahr voraus, ein jeder ſein Lohn hinweg.

Noch
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Noch fehlt ein Burſchenrok und auf den Hut eine
Feder,

Und das beſtreit' ich zwar, doch bleibt zum Taſchen—
geld' mir

Ein gar zu kleiner Reſt. Jch weiß, Sie nehmen's
nicht ubel,Daß ich um Zuſchuß bitt', und Sie verſagten mir

Zu Hauſ' ein Taſchengeld; hier kont es mir, beſſer
behagen,

Erholung bedarf ich mit Recht, Erholung belohnet
den Fleis!

Dis wolt ich, lieber Papa, erkennen mit lindlicher
Kiebe,

Wenn meine Renommé a) nicht durch ihn (Nein
Nſaag' ich) litt.

Und ſchlußlich empfehlen' Sie mich der guten gzartli—

Mutter,
Der lieben Schweſter, der Tant' und allen Ver—

wandten zuſammt!“
Jch bin unter zartlichem Gruß und Hofnung baldi—

her Antwort:
Jhr ſtets gehorſamer Sohn, Jndeß beſinnt er

ſich noch,
Daß ſeine Mutter vielleicht von ihm im Schreiben

vergeſſen,

Jhn ſchleunig mahnen wurd', und lauft geſchwinde
zum Pult,

Wirft zwanzig Federn hinweg, und corrigiret wohl
zwanzig,

Bis eine der Federn geraht. Ein halber Bogen
entſteht

Jn

ce) Komt ziemlich dem alten romiſchen Veto der Tribunen

gleich.



Jn zehn Minuten, ſo fließt ihm jeder Gedanke, wie

Waſſer,Das einſt, auf Moſis Schlag, dem harteſten Fel—

ſen entſprang.Ich rükte den Bẽief hier mit ein, nebſt andern der

Mütter geſchrieb nen;
Doch ach, nur. gar zu lang, beſorg ich, wurde mein

lied:
(Denn jede Kleinigkeit wird durch Umſchreibungen

wichtig.)Auch halt mich die Muſe zuruk.

Die Briefe werden beſtelt,Und kaum acht Tage vergehn, ſo ſteht ſein Nam

“an der x) KarteMit zehn Dukaten geſpikt. Das nenn ich mir ei—

nen Papa!
Fur andre Burſchen iſt das ein vierteljahrlicher

Wechſel:
Die wiſſen vonTaſchengeld nichts, ſind frohlich,

reicht es nur zu,
Und kaufen, bei maſſiger Koſt, ſich dennoch die no—

tigſten Bucher.
Doch, Bucher. hat er genug, hat ſeine Compendia

all',Und werden die Hefte bald voll, ſo werden auch
dieſe zu Buchern.

Jzt wird er weiter bekant mit Leuten von mancherlei

Art.Der ſpricht vom Bullard ſtets und y) angeſchmier—
ten Parthien,

Und: jener von. Terz und Quart. vom Anſch mit
dem Rappier;

Der

e uia.x) Poſtkarte.
Angehangten, gewonnenen.
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Der ſteiget taglich zu Dorf, KUnd konmerſchirt bis
zu Lichte,Und jener kegelt ſehr gern, und 2) zwingt es dik mit

Honneur; 4)Dem iſt die Komodie ein Oel in die Lampe des

Geiſtes.Und jener ſpajziret ſich matt, die Gegend unm Halle

zu ſehn;
Der ſpricht vom Einſer und Skli 5), und der bon

Baſt und Spadille; M
Jm Grobhaus hat dieſer bonheur, und jener“jum

oniber Geſchik;
Bald lobt der eine das Schach, das Damenbret

wuieder ein andrer;
Der lernte ſchwimmmen, und ubt bis Sonnenuntet-

gana ſich;Der röitet taglich aus, und jener beſuchet den Tanz

plaz;Dis alles hat nun viel Reiz, und zieht magnetifch

ihn an.
J 1—

Doch, weil die Nachte bereits“ die langſten
Stunden beherrſchen,

Und jeder neue Tag gedoppelten: Zins von  der

ZeitDen Nachten geben muß, ſo wird das Studiren
bei Uchte

itnn  Jhm
2) Es dit zwingen mit Honneur, heiſt-hier: Fertigkeit :ha

ben, Honneur zu ſchieben; ſonſt, einen ſtarken Wechſel

haben.
a) Honneur iſt im Kegeln: wenn jemand goder 9 ſchiebt.

b Taroc.
c) Solo.
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Jhm zum Verdruß; bald falt das dampfend' Oel
auf die Bruſt,

Bald blendet ihn das Licht, dann triefen, wie thra—
nend, die Augen.Auf einmal falt es ihm ein, ſich noch zu uben im

Tanz'.
Jn ſeiner Vaterſtadt hat er zwar tanzen ge—

lernet;
Doch, das hieß nicht getanzt, das war nur ſteifer

Affect.
Hier lernt man Anſtand, hier behende geſchmeidige

Wendung,Und Taujzen erheitert den Geiſt, befordert Verdau—

ung und Schlaf,
Und macht beym ſchoönen Geſchlecht beliebt; quod be—

ne notandum!
Die Stunden werden beſtimmt, und auch nicht eine

verſaumt.

Indeſſen ſchüttelt ſein Haupt der Winter mit
eiſerner Stirne,

Und Hagel und Schnee falt herab; aus ſeinem Bar
te trieft Reif,

Sein Athem wandelt den Fluß in Eis, die Fluren

S in Fels, undDie Sonne ſelbſt, verliert ihr' allbelebende
Kraft;

Ad arina rufet der Froſt. Man ſaubert und feuert
die Oefen;

Ein halber Wechſel verraucht vom November bis
zum April.

C Nun
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Nun fangt man an in der Stadt in engern
Kreiſen zu leben,

Sucht alle Spiele hervor, die; Muſ' und Habſucht
erfand.

Der Fuchs wird angelernt zu allen moglichen Spie—
len;

Er findet an jedem Geſchmack, und wird in jedem
geprellt. 4)

Beynahe wankt ſein Fleis; denn viel durchgaunerte
Nachte e)

Entziehen ihn dem Schlaf, der auf den folgenden
Tag

Gerechten Anſpruch macht; die andern. ziehen ihr
Lehrgeld,

Und ſpahren die Heizung zu Haus, die, ſchließt ein
(Etwas) ſie ein,

Jn Pelz und Muffen getheilt, dem unerbittlichen

 GotteVulkan ein Tiſchblatt weihn, oder auch ein trauriges

Pult,
Die Dielen des Zimmers und Stroh den achzenden

Sponden entzupfet;
Ein ganzes Karmenarchiv und Brief' und minervi—

ſchen Wiz
Verglimmt im Augenblik, Studentenklafter er—

warmen
Zwar

d) Betrogen.
e) Durchſpielte, mit Abſicht durchſpielte Nachte. Ein

Spielterminus iſt noch das Wort Mogeln, und heißt:
allerhand Kunſtgriffe in der Karte wiſſen, wodurch der
andre verlieren muß.
Ein Baundel Holz fur woder 2 Gr. iſt tine Studenten

klafter.



Zwar etwas mehr, doch ach, wie bald ſind auch
dieſe dahin!

Was Wunder, daß jeder bei ihm ſo gern die Stun—
den durchſchwizzet!

Der Juden ſchlaue Zunft beſucht nun den
liſtigen Fuchs.Da bringt. ihm einer ein Rohr mit einem Silberbe—

ſchlage
Und ſchmiert's g) ihm theuer an, ber andre Treſſen

nnd Sporn,Der dritt. ein alt Chemiſet. Bald prelt man im

Schachern und TauſchenDen Jungling, bald preiſt ein Soldat den braunge

ſchmaucheten Kopf,
Vermißt ſich hoch und theu'r, er ſey vom achteſten

Meerſchaum,
Und wer's beim Uchte beſiedt, erklart ihn gerade für

Thon
Durch kunſtliches Sieden verſtelt; bald bringt der

drollichte Schwager
Jhm eine Kanarienſie und ruhmt des Sangers Ver

dienſt:
Ein Monat und druber verſtreicht, und ſeht, ſein

Sanger pauſiret.
Dann kommt ein junger Soldat, und ruhmt einen

Pudel ihm vor
Den jungſt die Mutter warf, der Stolz gelehriger

Hunde!

C 2 Er8) Aufdringen.
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Er kauft den Pudel aufs Wort, und tragt ihn im
Schlafrok herum,

Und futtert mit niedlicher Koſt den dummen geprie
ſenen Lehrling.

Nun ſinken Flokken herab, und in ein blen
dend Gewand

Wird Stadt und Land gehullt. Sogleich ertonen
die Schellen.

Der Weinachtswechſel kommt an, mit ihm ein Wei
nachtsgeſchenk.

Nun keicht  das dampfende Roß; ein Schlitten ja—
get denſ andern,

So wie aus der Borſe der Fuchs Dukaten und
Thaler verjagt.

Von Peitſchen erſchallet die Stadt, hop, hop, be—

gleitet den Jubel,Den ſonſt bey pechſchiwarzer Racht der Glanz der

Fakkeln verrieth
Und izt das Schimmerlicht der alten getreuen Lar

ternen.

Der Winter wolbt von Eiſ' izt Brukken uber
den Fluß,

Man ſucht die Schrittſchuh' hervor, ihren Roſt dem
Eiſe zu ſchenken.

Der Meiſter flieget dahin, der Lehrling kuſſet das

Eis,
Und lautes Gelachter entſteht, wenn einem die Pro—

Doch,
be verunglukt;



Doch, oft erlebten wir ſchon, daß den der verſtekte
Neptun,

Der ihn verlachte, hinab, hinab riß in wirbelnde
KFluten.

Und nie uns wieder gab, als nur im warnenden

Bild'.O, wilrde durch Warn angen nur der.dlachende

e  Zueichtſinn belehret.t

Ende des dritten Geſanges.

5 J ül——Q 2
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Kom iſche.

Burſſiheiade.

 er u5 1
52

VBiterter Geſang.

G Ver Fuchs nimmt taglich zu, und auſſer gewohn—

e. lichen SpielenErlernt die Terminos all', die jeder der Bur—

ſchen gebraucht.
Schon zeigen manchen Schwanz verrathriſch frag

mentiſche Hefte,
Und weklket die Liebe zum Fleis zuweilen ihn auf

aus dem Schlaf,
So wiegt ihn ein Rauſch wieder ein, es ſey nun

von Bier oder Weine;
Dann wird zum Quodlibet ſein offnes freyes

Logis.
Hier

n) Lutte,
4—



Hßier ſteht ein naſſer Tiſch mit ausgeleerten
Bouteillen,

Ein alter Kommerſchhut ſchwimmt auf Seen von
Manheimer Bier;

Bey Glaſerruinen verglimmt die dreymal zerſchmet
terte Pfeife.

Dort liegt der Schlafrok, und hat zu ſeinem Nach-
bar den Topf,

Der manches Kopfweggeſchrey in ſchwarzen Stunden
erlebte,

Und auf dem'n Kommerſchbuche liegt das bald ver
ſcheidende Licht:

So lukubrirt ein Greis noch tugendzerruttende
Zoten.

Von ſtaubigten Huten beſpikt liegt da das roſtende

StahlUnd ruht vom grauſen Geſchaft wie Schwerdte des

 weelkenden Kriegers.
Die Bucher halten die Wacht bey Kaſ' und Butter

und Brod,J

Sogar um“ die Bibel herum ſind Karten und Kar—
men und Hefte,

Sen Blattern gleich der Sybil in trauriger Lage
zerſtreut,

Ein halb verſengter Muff durchrauchert das angſt—
liche Zimmer,

Bey Tint' und Feder vertreibt ſich izt der Pudel die

Zeit;
Mit Tinte beſudelt er ſich, und alle Federn zerkau't

er..

C 4 Der

39*
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Der nachſte Wechſel verfliegt, ſobald die Poſt
ihn verrieth;

Denn izt bezahlt er noch gern. Nun klopft mit
wutenden Hammer

Die Sehnſucht an ſein Herz; die Zeit gebietet ihm
ſchon;

Zu einer Reiſe nach Haus ſich eiligſt fertig zu
machen.

Er reiſ't, und unterwegs bewundert man ſeine
Figur,

Und ſeine Geſprache noch mehr. Jnn nachſten Flek
ken erwarten

Jhn Freunde von altem Schrot, und zieh'n im
Triumph mit ihm ein.

Der Vater wird uberraſcht, ſo wie die zweifelnde
Mutter,

Die Tant' umhalſet ihn mit welken klappernden
Arm;

Die Schweſter laßt liegen und ſtehn, was heut
ihrer Sorge vertraut ward;

Kurz, alles ſturzet herbeyh bewundernd den netten
Student.

Denmn einen ſcheint er groß, dem andern munter und—
bluhend,

Und hager dem dritten; doch (dis berechnet nach
ggrundlicher Art),

Komt endlich das Facit heraus., er ſey ein wurdiger.
Burſche.

Wie kizzelt das ſchmeichelnde: Sie! vom Gaumen
hinab bis zuin Zeh,

Das nun der Herr Rector gebraucht, ſtatt: Er,
und Schellen und Schimpfwort!

Die Schuler beneiden ihn faſt; doch, weil ihm der
Jubel behagt,

So
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So ſchwarmt er mit ihnen herum, den Stolz des
Burſchen vergeſſend,Wie ſie, den klaſſiſchen Zwang; (denn Jubel macht

leicht vertraut,)Zumal, wann Freyheit ihn nahrt. Des Abends

kommt er zu Hauſe,
Da unterſucht der Papa mit liſtigen Fragen den

Sohn:
Ob er in Halle die Zeit auf nuzliche Kentniſſe

wende?

Der Sohn kramt willig aus, eitirt zuweilen
ein StukAus ſeinem Kompendium, und dann definirt er

nach NotenDie Logik ſchuzt ihn ſehr, ſie trieb der Vater als

Burſch
Nach ſeiner Art ſehr ſtark, und juſt beruhren ſie

PuneteDie feine Wißbegier einſt mit hundert Zirkeln um

ſchloß.Nun wird ſein Fleiß gelobt, und ohn' ihn ferner zu

qualenBeſchenkt ihn der Papa, und lachelt voll Hoffnung

ihn an.
Er reiſet wieder zuruk vom ſchwerern Wechſel be—

gleitet,

C5 Und
1) So geſchikt und dreiſt, als man ſichs nur denken

kan.
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Und reitet in Halle nun oft entgegen dem kommen

den Fuchs,
Verſchwendendt manches bonmot mit ſchmaligem

lautem Gelachter.

Der Früuhling ſpendet bereits den Fluren Blu—
men und Laub,

Den Burſchen Gold und Muth. Gecſſellig ziehn
Karavanen

Jn Wagen, zu Pferd und zu Fuß in die Stadt
um Halle herum.

Bald geht's nach Merſeburg, um edles Getranke

zu kriliken, S
Und bald nach Lauchſtadt, um da die Badegaſte zu

ſehn;Da ſucht er mit ſpahendem Blik den fremden froh

lichen Tanzer 2 S

Die Tanzerinnen noch mehr, die Hymen und Amor

da nahrt,
Und luſtern ſchleicht er umher nach bluhenden ro—

ſichten Wangen.
Kaum iſt er in Halle, ſo wird der geſchikteſte

Schneider ecitirt,

Nun wird en Wir der Burſch in wenig Tagen er—
ſcheinen;

Fur ſeidne Strumpfe hat ſchon die gutige Mutter

geſorgt,Und eine Garnitur der achteſten ſilbernen Schnal—

len
War

Entſezlichem.
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War jungſt des Vaters Geſchenk. Kurz was ein
Tanzer bedarf,

Um Galla zu machen, iſt ſein, und Lauchſtadt be
wundert den Tanzer.

Der feſtliche Tag iſt nah, wo man die Pro—

reetorwahl
Geſellig celebrirt. Da ziehn bey funfz gen die

Burſche
Hin auf den harrenden Markt, nach hergebrachtem

Gebrauch.Sa done, ſa done?  dc. ertont aus dichtgeſchloſ

nn  latet ſenen Reihen
Bis an den geſtirnten Olymp. Die Hauſer gegen

den Markt
Die manche Stene ſchon ſah'n, die Hauſer werden

zu Fenſtern
Vom Schwell bis unter das Dach. Auf einmal

ſprenget die SchaarDer ſchrekkenden Geiſter hervor mit Stangen uud

Panzer bekleidet, M9Und unter verwirrtem Getoſ' entflieht das ſingende

 hheer,Bald weit in die Straſſen vom Markt, und balb
in die wirtbahren Kote:

So

h)Det! Anfang eines Burſchenliedet.

en) Die Schaarwache.
ĩ
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So ſchleudert ofters ein Sturm vom Hafen

die Flotte hinweg
An ferne Geſtade, die noch vor kurzem die wehen

den WimpelDer ſchwellenden Segel beſang. Dort ſchwimmt in

zerſplitterter Maſt,
Und hier ein ſinkendes Boot; da rudern halbtodte

MNMaetroſen

Dem Felſenufer zu, und hier verſchlinget das
MeerEin ganzes Waarengepat  und Lebensmittel und

PulverDer Sturm verbrauſet bald, die Schiffe ſuchen ſich

.auf, i.Und zieh'n frolokkend dahin, daß Aeolus keines211

zerſchmettert ubſi n

An Fels geworfen hat.

So kehren die Burſche zuruk,
Beginnend froliche Lieder. Von fern nur lauſchet

die Schaarwach“
Und hat gemeßnen Befehl, der Burſche zu ſchonen,

bis, wenn
Ein gar zu groſſer Tumult den zitternden Schlafer

bedroht.
Nun zieht das ganze Heer zum neuen Proreltor

hin.Ein hohes: Vivat! ertont, es ſchmettert die helle

Trompete
Durch wirbelnde Pauken hindurch. Man zieht durch

die Straſſen der Stadt;Die Wache begleitet den Zug, dem Zulauf der

Knoten .u) zu ſteuren.
Wie

Die Lehrjungen bey den Handwerkern.

J



Wie friedlich iſt es bis izt (Dank ſey es
Mannern voll Huld!)

Jn Friedrichs Muſenſtadt ſeit einigen Jahren ge—
weſen!

O ſchazzet, Freunde, das Gluk, das unſerm zwei—
ten Athen

Durch ſanfte Regierungen bluht, und macht deſſel—

ben euch wurdig!

Nun wekt der Petersberg, in Sonnenſtrahlen
getaucht,

Auch ſeine Neugier auf.  Ein Heer von luſtigen
Pilgern

Verlaßt die Thore der Stadt, den Aufgang der
Sonne zu ſehn.

Den Abend gehn ſie dahin bey heiterm ſternichten
Himmel;

Die Nacht hindurch kampirt o) bei Spiel und
Trunke der Kreis,

Jn fruher Dammerung erſteigt man den Gipfel des
Berges,Und hoft und ſieht und ſtaunt, wie majeſtatiſch der

Tag
Sein Strahlenhaupt erhebt: Doch, viel empfand er

beym Vchte,
Das bey dem Spiel ihnen ſchien, weit mehr.

O, ſtumpfes Gefuhl!

Den

ↄ) Ohne zu ſchlafen, ſizzen.
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Den halben Sommer hindurch befind't unſer
Held ſich auf Reiſen.

Bald lokt ein furſtlich Feſtin und bald Begleitung
ihn hin,

Wo man die Milde trinkt, und wo die wallende
Freude

Den Namen, Deſſau, verrath; bald auch das Worli—

zer Schloß:
Denn der, der Worliz nicht ſah, hat niemals Deſ—

ſau geſehen.
Auch hat, ſo klein es iſt, doch Eisleben Reize fur

ihn;
Jm Krappel p) berauſcht, man ſich da, weit mehr,

als im halliſchen Puffe, 9)
Und auf dem Wieſenmarkt iſt immer genug Bigi—

lanz, 7)
Selbſt nah' um Halle herum ſind Dorfer und Gar—

ten in Menge,
Wo man den Schwarmer verehrt, und. luſtige

Stunden ihm ſchafft.

Wer kennt nicht Paſſendorf, beruhmt im Som

mer und Winter,
So wohl durch Komodie, als Taſchenſpieler Com.

ment;
Das

Eigentlich Mulda, ein Fluß bey Deſſau.

p) Eigentlich: Krappel an der Wand, Eislebiſch Bier.

9) Puff, heißt: halliſches Bier.

2) Augenweide am Frauenzimmer.
V
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Das oft ein Luftſpringervoll und fremde Thiere be—
ſuchen!

War' Beeſen und Stichelsdorf nicht, wo man den
Baeccchus verehrt,

Und Trot' und Reideburg und Tacheriz, Beuchliz
und Schlettau!

Schon hat er ſie alle beſucht, auch ladet nach Gi—
bichenſtein

Jhn Schaafdikemilch J) und Fels, nach Crellwiz,
Fiſchergerichte;Die Rabeninſel eitirt in ſchwarze Schatten ihn

hin,
Den Kaffeehauſern zollt er Lehrgelb im Kegeln und

Billard,
Die Frau Gevatterin unterhalt ihn mit heurigem

Der Kaufman ſpendet ihm Wein, und Kuchen der
Kuchenprofeſſor,

Der alte Burſche borgt von ihm zum Jubel das
Geld,

Und keilt zum Vivat ihn an, ſo wie zum ſchmei—
chelnden Karmen,

Worauf er zuerſt gedrukt ſeinen wurdigen Namen

erblikt.

Beynahe hatt ich doch noch die Badeſtatte
vergeſſen.

Ohnweit der hohen Bruk umſpielt mit ſanftem Ge—
rauſch

Die

5) Die erſte Sylbe lang, die folgenden beiden kurz, nach
der Proſodie der halliſchen Milchmadchen.
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Die Saal ein Blumengeſtad. Hier findet der froh—
liche Schwimmer

Bey ſchwuhlen Tagen ſich ein. Der Menſchen Ahn—

herr erſcheint
Hier an der Saale Strand in hundert verſchiednen

Geſtalten,
Bald, wie noch Unſchuld ſein Loos im Paradbieſe

dort war
Bald, wie er nach dem Fall auch ſeine Bedekkung

ſtudirte.
Der Schwager beredt den. Fuchs, wie andre,

das Schwimmen zu lernen,
Und taucht unvermuthet ihn ein, und unter lau—

tem Gelachter
Erhebt er ſich verſtort, und ſchlagt das triefende

Haar
Aus Stirn und Augen zuruk, und ſprudelt das

.Weaſſer der Saale
Aus Mund und Naſe hervor:; doch triumphirend

durchſchlupft
Er nach vier Wochen den Fluß und gibt den  Fi

ſchen nichts nach.

Nun freylich, da muß wol das Geld wie
Rauch in den Lüften verſchwinden.

Die Meß in Leipzig ſoll auch den ſchuldenmachenden
Herrn

Jn ſeiner Groſſe ſehn. Geduld, wir ſprechen
uns wieder!

Ende des vierten Geſanges.

Ko—



α  ν,
Komiſche

Burſchiade.

Funfter Geſang.
ĩ J

vnwey wahre Freunde, die ſonſt mit Mentorſorg
ihn bewachten,Entziehn ihn dem taglichen Schwarm, und wan—

deln mit ihm in die Laube,
Die hinten im Garten ſich wolbt. Hier ſuchen ſie

alles hervor,Was je Beredſamkeit erfand, um Herzen pi
bilden:

Schon lange ſahen wir dich betreten den lok—

kenden Pfad,
Der dich in Wüuſten fuhrt, wofern du, ge—

warnet, nicht umkehrſt.
Dort lauert das Ungeheu'r, die Reu, mit

giftigem Zahn,
Und drohet langſamen Tod dem frechen Ver—

ſchwender der Jahre,

D Die
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Die nie zuruk man dreht, wie Zeiger der wil
ligen Uhr.

Wo bleibt dein erſter Fleiß, und wo dein hei—
lig Gelubde,

Das du dem Vater einſt that'ſt? Heißt das
Erholung, daß du

Dein Ohr der Weisheit verſchleußt, und dein
Gewiſſen betaubeſt!

Jſt das Vergnugen, das man auf Koſten der
Tugend erkauft!

O fliehe, noch iſt es Zeit, o, fliehe die ſchmei—
chelnde Wolluſt,

Die mit Sirenengeſang dein Herz in Schlum-—
mer ſchon wiegt:

Verkenne nicht den Freund, den warmen un—
heuchelnden Rather!

Gib Acht, ob nicht dereinſt die Bruder, die
dich mit fort

Jm Kreiſe des Muthwillens ziehn, gerechte
Strafen erdulden!,

Nun ſizt er da, und ſtarrt mit funkelnden Augen
ſie an;

Doch, endlich ſpringt er auf, und tobt und zankt
mit dem Wirte:

Ob er die Burſche beredt, ihn noch als Knaben zu
ziehn,

Und ob er auf ihren Befehl zu fruh die Hausthur
verſchlieſſe?

Der Wirt beſanftigt ihn, der Burſche horet ihn
nicht;

Er zahlt geborgtes Geld fur Pump und Miete dem
Wirthe,

Und zieht vier Wochen hernach zu Burſchen von
höhern Verdienſt:

Hier
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Hier hort er immer Muſik, hier tont in die Nacht
das Kommerſchlied,

Hier ſpottet der Lehren man noch, die Freundſchaft
dem Jrrenden gab:

„Was wollen die Geken doch wohl mit ihrem
ſeichten Gewaſche;

Als ob des Lebens Beruf in Grubeln und
Schleichen beſtand'!

Nur etwas Mutterwiz, die Hefte jagt man
zum Teufel.

Wir ſind noch jung und frei, und ſolten ſchon
Kopfhanger ſeyn?

Wo wird dein Vater ſogleich die tollen Poſſen
erfahren!

Und, wenn er ſie erfahrt, ſo ſchreibt ſie ge—
wißlich ein Freund

Aus deinem alten Logis. Wir konnen, wenn
wir nur wollen,

Bey ſpater Nacht ins Haus. Bey Tag iſt die
Ausſicht ſehr ſchon,

Und unſre Stub' iſt bequem. Vigiliren konnen
wir herrlich;

Wir haben halbjahrigen Pump, und immer
fidelen Beſuch!,

Furwahr, das Ding gefalt den breitgeſchlagenen
Brenner,

Und alles macht er mit, ſo lang ſein Wechſel noch
nicht

Zu ſpat und hager kommt. Oft lachen ſie unter
Erzahlung

Den langen Abend vorbey; (denn innner gibt es
hier Stoff.)

Sa Da
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Da wird der Burſche gedacht die jungſt ſich aus
„Healle ſkiſſirten. 7)

Der eine hatte viel Sch und war dem Schuh—
ſter verwandt.

Das Maanichaern u) verdroß dem reiſefertigen Bur—
ſchen,

Schon hatt er die Poſt beſtellt, und niemand wuß—

te davon,
Als einer der Freunde nur. Ganz fruh beſucht

ihn der Schuhſter,
Ein angenehmer Beſuch,) und fragt nach gewonli—

chem: Proſt!
Wie lang der Wechſel noch blieb:“ Mit Fteuden

ziehet der Burſche
Den lezten Friedrichd'or aus ſeiner Borſe her—

aus:
Hier, lieber Meiſter, iſt Geid; das Uebrige geb er

mir wieder
Der Schuhſter von Munz entbloßt, bedauert mit

geizigem BlikDen Apfel des Tantalus x) Geduld, erwiedert
der Burſche,

Jzt wechſel ich ſelber das Stuk; hier ſtopf er ein
Pfeifchen ſich ein,

Und ruhr unterdeſſen fur mich die Chocolad' um.
Wir trinken

Hernach in Ruhe ſie aus. Der Burſch, in den
Schlafrok gehult,

Wird ſchleunig demaſquirt; denn unterm verſchwie—
genen Schlafrok

Ver—

t) Heimlich davon gingen, ohne Abſchied zu nehmen.

2) Mahnen.
æ) Den Friedrichsd'or, nach welchem er ſchon ſo lange ge

ſchnapt hatte.

4.
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Vernahm ſchon das Reiſehabit des hupfenden Her—
zens Signal.

Er ſeegnete Hall' und verſchwand. Dem Schuſter
quillet der Schweis

Hervor bey ſeinem Geſchaft'. Noch ſchmekt ihm das
troſtende Pfeifchen,

Zuweilen koſtet er auch (Wie ſchlau!) das edle Ge—
trank,

Und raucht, und koſtet, und ruhrt, und hoft, und
wundert, und guket,

Doch immer vergebens. Die Zeit wird endlich herz
lich ihm lang;

Er, riecht den Braten und denkt, wie jener Jud
vom Meſſias,

Der, als man ihn frug, ob noch Meſſias gekom
men nicht ſei?

Erwiedert': Er iſt nit gekummen, und wird nun ag
wohl nit kummen.

Ein andrer von eben der Art, verkeilte y) zu—
vor noch den Reſt

Von ſeinem beweglichen Gut' und lies ſich en Pred'-

ger friſiren,
Stieg Sontags fruh zu Dorf; denn alle ſein Reiſe—

gerath
War ſchon voraus geſchikt. Der Wirt ſieht gleich

an den Haaren
Des Burſchen gutes Werk, der, fleiſſig Tag vor—

Tag,
Die ganze Woche zuvor, ein peripatetiſcher Murm—

ler,

D z Auf
y) Verſezte.
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Auf ſeine Stube ſich ſchloß. Der Wirt ſieht die
Fenſter entzwey,

Wer kommen ſol, iſt der Student. „Ha, ha, der
lehret die Heiden!,

So ruft er und argert ſich drob, daß Horen und
Sehn ihm vergeht.

Ein dritter nimts Vortheil in Acht, beſtellend die
treueſten Freunde

Zu ſeinem Hintrit' aus Hall'. An einem Tage, wo

juſtDer Wirt nebſt ſeiner Frau vertraulich zu Dorfe
kutſchirten,

Bepakte ſich jeder, und ſchlich am Abend zum Hau—
ſe hinaus.

Der eine verkleidete ſich in einen Kofferverfuhrer,
Und laurt', in die Karre geſpant bey ſpater Dam—

J merung, nahAn Abeundi's 2) Haus. Die andern trugen auf
Strumpfen a)

Den maſſigen Koffer herab, und luden dem Karner
ihn auf.

Ein dritter ließ auf der Poſt zur Reiſegeſellſchaft
ſich ſchreiben,

Und fuhr auch wirklich mit. Die andern begleiteten

nunZu Fuß den beflugelten Held, die Schrekken der

Nachte verhonend.
Am Morgen trafen ſie ſich; der Flauchtling beſtieg

nun die Poſt
Und

2) Ein erzwungener Genitivus, welcher mir aber ziemlich
komiſch ſchien.

a) Auf Strumpfen gehend.
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Und jener raumt ihm den Platz. So ging auch
der zu den Vatern.

Furwahr, der Wirth ſah ſcheel beym ſtillen ledigen

Neſt,Und malte: Trau, ſchau wem! an alle Thuren
und Schranke.

Dergleichen Hiſtorchen nun behagen dem jubelnden

KreiſOb Leſern? das weis ich. nun nicht. Jndeſſen ſchreibt

 ihm die Mutter:lvMeyn Herzenßliehber ſon!  Wie komt eßzandas du

nich ſchreipſt
ODu bißt. dog wol nich; krauk, oder heiſt du So viel

n zu Stutiren?
Wir haben ſchohn lange gehofd auf Gude Nachricht

f dieckon 1):.4Hir unden  had Man erzeld, du wehreſt, Selden zu

HauſeUnd Ichwermteſt fen Torfe zu Torf: daß, hedd ich

a.« dog nimmer geglaupt
Aug deine Wefſche wehr ſchon an fulen Orden fer—

ſezzet;
Das tud in der Sahle mir weh und wenn eß wahr

eue  eiis, So glaupJch laaße kein Hemte dir Meer bey unſrer nehde—

rin MachenS'is wirklich gammerſchaat, die ſchene Weſche

du bißtDer Mieh ·unt Arbeit nicht Wert, die wir Fur dich

J H urunternemmenDog ieſeſt du Wider ſie ein, So tenk ich des Strei

ü  ges nich Meer.Jch tachte, du wirdeſt unß oft turch Priewe fieh
neyes erzehlennUnd ſchreipſt lieber Jar nicht an unß und Gleiges

mit Gleigen vergolden

D 4 Das
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Das wold ich dog aug nich garn. Wier haben of—

terſch hier BalUnd deine Schweſter wirt ſtez dazu in der kuzſche
geholet

Daß metchen danßet racht ſchehn unt wirt. von Ge
den gelopt.

Luwiſchen iſt ſchohn eine Braud, daß Dingelgen
konte dog warden

Bis du. eine Farre bekamſt. Die Dant is gezzund
racht krank

Jch wolde?, ſie were ſchohn dot, daß eichenſinncht

Gebinßel
Wirt unſer einß entlich aug ſad. Den alten Paßter

ĩ in N—Hat Neylig der Schlak gerurt unt Pater beſtehlet

Nun balte
Gefatterprieve. Daß wahr- daß Neiſte, waß ich

gezt weißGehap Dir wol und vergis nich deine vbtlche

Mubter!
12

Mit kaltem Blute lieſt er den Brief der Mut—

rter, der wohl.Jm Schweis des Angeſichts und bey verſchloſſener

Stube
Geſchrieben war, und entſchließt ſich, wieder zu

:ehreiben, ſoballDie Zeit es ihm ertaubt. Jzt komt ein Aufzug zu

Stande
Denn Konigs Geburtstag iſt nah. Die Chargen

2 werden vertheiltzDer wird zum General kreirt, und jener zun Mar—

ſchal;
Der



Der wird Chapeau anbnneur und unſer jubelnde

HerrWird Knuppeladjutant; 2) kaum  kan er den Spie—

gel verlaſſen,
Der, wie die Maler wohl ſonſt, weit ſchoner ihn

malt, als er iſt.

Es zieht ein dichter Schwarm hindurch die
breiteſten Straſſen,

Trommeten und Pauken voran, bis auf den gerau—

migen Markt.
Ein: Vivat! donnert hervor aus tauſend frohlokken-—

den Buſen,Und dreymal donnert's hervor, und dreymal erzittert

der Markt.Den Abend drauf ertont vom hohen Koinmerſche

der Keller;
Er taumelt in volligem Rauſch die horchende Wage

vorbey,
Und ſchrey't ein Pereat ſogleich umringt ihn

die Schaarwach',
Und ſchlept ihn den Karzer hinauf, und zeigt ein

neues Logis
Dem jungen ſchwarmenden Gaſt. Da hilft nicht

bitten, nicht drohen,
Er iſt nun einmal geſchlept. Da ſizt er bei ſparſa—

mer Koſt,Ein Antipode der Ruh: Sein Bett iſt die holzerne

Pritſche
Zwur breiter als Jakobs Stein, doch leer von En—

geln ſein Traum.

e— D5 Voll26

b) Die unterſte Charge.
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Voll Schauder klirret das Schloß an ſeiner trauri
gen Thur,

Die Eulen achzen ihm da Balladen von. irrenden
Geiſtern,

Die Sonne beſcheinet ihn nie, als nur zur Ver—
mehrung der Quaal.Nur dann und wann beſucht ihn einer der loblichen

Freunde
Und troſtet mit Hoffnnngen ihn, und zeigt.ihm mit

lachelnder Stirn,
Die Namen der Burſchen in,Holz, ein immerwah—

rendes Denkmal.
Der kam durch Schulden hieher und der. durch rach

riſche Wuth
Der bufite für -Fenſtermuſik, und jener fur. Jubel

der Maille „c)Den brachte die Hezpeitſche. het, die er auf dem

Wirthe zerſchlug,Und jenen der rothe Thurm A), und allen:mßten
hier buſſen.

Drei Tage ſizt er bereits,bis ſeine Befreiung ſich

naht.Ein edler Freund begint ſich auf der Wage zu

ſtellen,
Und ſpricht mit Warme fur- ihn, und gibt ihn der

Freyheit zuruk.
Verſchwiegen erndtet er nun den Lohn fur fuhlendes

Mittleid,
Den nur ſein Herz ihm gibt, befucht den. Vefreiten,

und lobt

 eDODen

c) Ein Gartenwirthshaus bey Halle.
a) Ein nahe bey der Hauptwache allein ſtehender Thurm,

welchem man den rothen Thurn genant hat, weil er, mit
Kupfer gedekt iſt.
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Den Wert der edlen That. Faſt ſcheint ſich der
Burſche zu beſſern,

Doch bald verfalt er zurußb; die Liebe zum andern
Geſchlecht

Wacht izt im Buſen ihm auf: Ein Madchen voll
liſtiger Ranke

Wird ſeine Delila. (So wurd' ein Simſon be—
ſiegt,

Philiſter uber dir! So rief die falſche Ge—
liebte,)Nur mit dem Unterſchied', das jener die Starke

verlor,
Nach abgeſchnittenem Haar, und dieſer die Baar—

ſchaft an Geld,
Nach ausgeſogener Borſe. Nun lauft er von Ju—

den zu Chriſten e)
Die:kaum der Name noch trenut, und ſchmilzt aus

Pfandern ſich Gold.
J

8

Des Abends ſchleicht er umher von einem
Burſchen zum andern;.Ein altrer Burſche ſchupt vom breiten Stein ihn

herab,Der Streich behagt ihn nicht; er ſchimpft und
Schellen erfolgen;

Der Larmen lokt andre herbey, die Bruder werben
Suceurs

Umſchlieſſend den Autor in Kreis, und bieten ihm
machtig die Spizze.

Der

e) Welche ungebuhrliche Jntreſſe nehmen.
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Der Klinge kundig erhebt er nun die geballete
Hand

Und ſiebenmal entflammt Megara den ſtiegenden

Buſen,Er fordert den Brenner heraus zu einem grauſen

Duel.Der arm' Adonis erſchrik't; denn er fochte noch nie

als mit MeſſernAm Tiſche des Vaters vordem. Ein andrer ſtahlt

ihn mit Muth:.72
„Ein Hundsf biſt du furwahr wofern

du dich morgen nicht ſtelſt!IJch werde dein Sekundant, mein Hieber 7)

ſieht dir zu Dienſten!,

9

So er: Die Stunde begint. Entkleidet ſiehen die
Schlager,Der eine Wuht im Blik, der ander' angſtliches

Flehn,Der eine mit nervigtem Arm, der andre mit wan

kenden Knie'n,
Der eine voll ſiegenden Stolz, der andre voll ahn—

dendem Tod.Es folget Schlag auf Schlag, wie Hagel regnen
die Hiebe

Und Funken ſpruhen umher; doch wahrend dem

grauſen Gefecht
Sinkt blutend des Brenners-Arm, die tobende

Hizze verlodert,
Und unter Umarmungen ſchlagt das Herz Verſoh—

nung und Ruh.

Die

J) Degen.
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Die Wunde wird bald geheilt, doch nicht ſo ge—
ſchwinde die Wunde

Der traurigen Oekonomie, wenn nicht der Vater ſie
heilt.

Jzt iſt, bis auf den Flauſch, der Burſch ein
Nebukadnezar,

Ein Aergerniß dem Freund, der ſchnell ſeinem Var
ter es ſchreibt;

Zwar hat er oft gewarnt, doch niemals folgte die
Beß'rung.

Der Vater ſchreibt ganz kurz:

„Mein Sohn, du krankeſt mich ſehr!
Seit einiger Zeit bemert' ich ungewohnliche

FalteJn deinem ſeltnen Brief, des Jnhalt in Fordrung
beſteht.

Glaub nicht, daß ich nicht weis, wo Geld und
Kleidungen bleiben;

Den H gibſt Du das Geld, den Juden Klei—
dung und Waſch'.

O, hatt' ich das gewußt, ein Handwerk mußteſt
du lernen!

Jſt das des Vaters Dank, biſt du ein wurdiger
Sohn?

Da ſizt die Mutter und weint dem Saugling Thra—
nen ins Antliz;

Und ich, ich harme mich, ab, war nicht die Tochter
mein Troſt,

Die meinen Wunſchen entſpricht, ſo mußten die Aerz-
te mich troſten.

Wie, iſt auf einmal die Schaam aus deinem Buſen
entflohn,

Ge
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Geworden dein gutes Herz der Leidenſchaft traurige

Beute!
Und noch verzeih ich dir, entreiſſe der Schande dich

noch

Mit rettendem Arm. O, gingſt du beßre mora—
liſche Wege;

Jch wils vom Himmel erflehn, will bleiben dein
Vater, wie ſonſt,

Wan du zum Sohn wieder wirſt!,

Voll Wuth ergreift er das Schreiben,
Und knirſcht mit den Zahnen und tobt, und perlen—

formiger Schweis
Entrollt ſeiner brennenden Stirn. Kaum kan er

den Poſttag erwarten.
Er kommt; nun ſchreibt er zuruk:

„Geliebter Vater, was ſoll
Das lange Klagelied? Zum Henker, wer hat mich

verſchwarzet?
Ein niebertrachtiger Kerl hat Jhnen die Botſchaft

gebracht!
Den H wiſſen Sie doch war ich zu Hauſe

ſchon feind
Die Kleider hab ich verkauft, um neue mir machen

zu laſſen.
Den Korf hat man Jhnen verrukt, ſonſt wurden

Sie, ſo was nicht glauben!
Was pinſelt die Mutter doch wohl? (ſo machen's

die Mutter faſt all')
Und wenn man's beym Utcchte beſieht, ſo hab ich

zwar etwas gejubelt;
Doch iſts bey weitem nicht werth, daß ſolches Lar—

men man macht.

Das



Das ſey fur izzo genug; ich dank indeſſen ver—
bindlich

Furs uberſchikte Geld und bin Jhr gehorſamer
Sohn!

.Der Brief beleidigte zwar durch manch' unbe—
ſonnene Harte,

Doch das war Hizze vielmehr, die ein zweiter Tag
wieder loſcht.

Man ſchopft zu Hauſe noch Muth, und nennt die
Vertheidigung Warheit;

Die Freude kehret zuru, wie nach dem Sturme
der Weſt.

Ende des funften Geſanges.

Ko
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—d—
Ko mi ſch e.

Bureſchiade.
uueeeene

*e

f—ee !L J Qieeenute
Sechſter Geſang.

in neuer Wechſel iſt da! Wolan auch der wird
verbrauſt.

Nun thonet fruh und ſpat der Schwell vom Fuß—
trit der Bruder

Die einſt durch ein Schmollis mit ihm der alte
gyaus verband;

Sie feilen den werdenden Burſchen und lehren ſtu—
dentiſch ihn handeln.

Zwar macht er manches ſchon mit, doch iſt er zu
wenig fidel.

Man webt ein feſtes Geweb am Ende nennt mans
ein Kranzchen

Da gehts in Saus und Schmaus, da wird der
Burſche geprelt:

Dem Wirte behagt das Ding, die andern lachen
der Ranke,

Und
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Und kaum kommt Oſtern ins Land, ſo ſizt er
ſchmahlig im Sch

Nun kommt ein. langer Beſuch vom Morgen bis in

den Abend,
Mit Sechwarz und Weiß in der Hand: Da will

der Schuhſter ſein'n Lohn,
Der:Stiefelwichſer klagt, er konne nicht langer ihm

pumpen;
Die Waſcherinn erhebt ein loſes leichtes Ge—

ſchwaz;Der Schneider ſtimmt in HDur die Harfe voll kuh—

ner Akkorde;Mit Fugen durchflechten das Lied chromatiſch Bar—

bier und Friſeur;Sein Pubdel hatte vielleicht Elegien des Hungers ge—

heulet;
Doch den hat lange ſchon der grauſame Pluto ta—

xirt. g)
Um nun der Angſt zu entfliehn, entflieht er dem

engern Gemache,1

Wohin ſein beflugelter Fuß und flatternd Gewand
nur ihn tragtFangt an nach altem Brauch bey andern des Nachts

zu kampiren,Am Tage ſchließt er ſich ein in ſeine Hohle voll

Uſt,Und Sofi D hat den Befehl, die Manichaer z) zu

ſchaſſen. 4)
Bald

z) Geraubt. Taxiren und kizen iſt faſt einerley, nur daß
kizen weniger ſagen will

n) Eovfi.

1) Schuldleute, Mahnende.
x) Zortſchaffen, jagen.

E
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Bald laßt er zur Ader, und bald nimmt er Schwize
und Purgirmittel ein,

Jm Grunde thut er es nie; denn, keiner bedarf
Apotheken

Der ſo in Schwulibus 1) iſt. Das Ding wird
endlich zu bunt,

Er folgt der Freunde Rath und fangt nun an zu
verkeilen.

Man keicht zum Antiquar mit ſeiner Bibliothek,
Und Schnallen und Degen und Uhr hebt denn das

gefallign Addreßhaus
Mit wachſamen Blikken ihm auf. Das Bette, ſo

ſehr es ſith ſtraubt,
Und Rok' und Hoſen und Waſch erfahren nun ei—

nerley Schikſal,
Sie ſtehn Gevatter. Er ſelbſt belegt ſich mit Stu—

benarreſt;
Nun bricht mit hellerm Glanz durch Dunkel die tro—

ſtende Hofnung,
So, wie beym Untergang die Sonne mit wechſeln—

dem StrahlNoch lachelnd die Wolken verſcheucht, die nahen

Gewitter verkunden.
Geduldig zahtt er aus, in ſeinem Schlafrok

gehullt,
Der, oft von ihm verkant, wie alte vergeſſne Ver—

dienſte.
Des Pudels Sofa einſt, der Mauſe Garkuche

Ein Zopfband iſt ſein Gurt, ein Schnupftuch iſt
unterdeſſen

Der Schlafmuz' adjungirt, und ſeine Pantoffeln
beſtehn

Die
Jn Angſt und Verlegenheit.
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Die Probe des Alterthums; unter ein und eben
der FahneHat Strumpf' und Hemde gedient. Genachlich
ſchmaucht ger dazu

Aus einem holzernen Kopf, den andern rauchen
Soldaten.

Ein Schulfreund ſchreibt an ihn: „Mein lieber **1
Wie ſtehts?

Erinnerſt Du fleiſſig Dich noch der alten Bekanten

auf Schulen?
Jch glaub' ces ſchwerlich; denn ſonſt war unſer

Vriefwechſel ſtark.
Vermuthlich haſt Du bereits zu viel atkademiſche

Freunde,
Als, daß Du doch, zurne nur nicht, niein Vor

 wurf treffe nicht dich!
Jzt kanſt Du mir zeigen, ob noch Dein Herz mit

eben der Warme
Fur Deinen ſchlagt. Zum Abgehn nach Halle

bereit,
Bedarf ich Deines Raths. Du kennſt die Hauſer,

wo Stuben
Vermiethet werden, und weiſt, vielleicht um billigen

Preis,
Ein gutes Zimmer fur mich; doch muß es nicht gar

zu entlegen
Von meinen Collegiis ſeyn; auch mocht ich, (wo

muoglich) daß frey
Und vorn' an der Ausſicht es lag. Du weiſt es

am beſten. O, ſchreib
Mir bald mehr Nachricht davon! Jch bin Dein

rreedlicher Freund.
Mun ſchikt er Sofi herum nach allen fidelen Be—

anten

E2 Borgt
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Borgt Hut und Stiefeln und Flauſch, und zieht
ſich ſchleunig nun an,

Durchſpahend die Hauſer der Stadt, wo: Hier
ſind Stuben und Kammernrc.

Mit groſſen Buchſtaben ſteht. Jhn fuhren die
Wirte herum;

Der zeigt ihm ein Zimmer ſo groß, wie Noa's
ſchwimmender Kaſten,

Und der ein Stubchen ſo klein, wie weiland Dio—

genis Faß;
Das eine bewundert das Dach, und konne zum

Schwizkaſten dienen,
Wenn Sommers der Hundsſtern brennt, das andre

iſt austapezirt

Jm Blilderbibelgeſchmak, im dritten tanzen die
MauſeEin pantomimiſch Ballet. Das ein am Schornſtein

gebaut
Nennt man ein furſtlich Plaiſir, das iſt zu theuer

fur Burſche;
Das andre hutet den Hof, von plaudernden Ganſen

beſchuzt,
So wie's Capitolium einſt. Hier droht ein giganti—

ſcher Ofen
Mit weiten gefraſſigen Schlund den dikſten Forſten

Ruin,
Und dort bedauert ſein Lods ein kleines zwergichtes

ODefchen.

Doch endlich entdecket er noch ein Zimmer von mitt—

lerm Verdienſt,
Das auf die Straſſe ſieht und wo ein Kapuschen

im Dreyek
Der Kammer Vicarius iſt. Das wird nun des

Freundes Quartier.
Zu
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Zu Hauſe lauft ein Geſprach, wie Hekkefeuer,
herum;

Vom ungerathnen Sohn, von Schulden, Gefang—

niß und Karzer.Der Vater macht ſich auf, nimmt Extrawechſel

noch mit,
Und tragt in Gedanken ſich ſchon mit gar zu ge—

grundeter Ahndung,
Sein Sohn ſey wurklich verfuhrt. Voll Neugier

erfragt er das Haus,
Wo noch vor kurzer Zeit ſein ſicherer

wohnte.
Der Wirt verkundet ihm mit vielbedeutendem

BlikUnd Achſelzukken, daß ſchon zwey ganzer Wochen

vor Oſtern
Er von ihm gezogen ſey, und unter ein luſtiges

Volk,Der Freunde Mammeluk, voll Leichtſinn begeben

ſich hatte.
Der Vater flieget dahin, und findet den Sohn

nicht zu Haus;
Man ſchließt die Stub, ihm auf, und ach! eine

tragiſche Szene
Enthult ſich ſeinem Geſicht. Kein Buch bekleidet

den Ruck,
Ein zweydeutig Hemde vertritt unterdeſſen die Stelle

des Handtuchs,
Die ganze Stube ſchwebt in diken errſtiken—

den Dampf;Die Kart' iſt Beſazzung dem Tiſch', der einzigen
Feſtung des Zinumners,

Mit Henkelkanonen bepflanzt, mit Pfeifen verpalli—

ſadirt, m)

E Durch3

in) Bezieht ſich auf den Tiſch.
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Durch breite Graben von Bier vor feindlichem An—
lauf geſichert.

Der Staub, der Gefahrte des Larms, bedekt das
verwittwete Pult,

Das lieber den ruhmlichen Kleks des Schreibers ge—
wahlet ſich hatte.

Jn ſeiner Kammer iſt nur das Stroh im Bette
verſchont;

Denn, wurd' auf Stroh gepumpt, es ſtunde ſchon
lange Gevatter. 2)

Der Koffer, der ſonſt der Neid der andern Haus—
burſche war,

Steht offen und klaget ihn an, daß dritthalb Hem—
de vom Trodel

Jn ſeinem Schooſe ſich blahn. Der gute Vater
erſtaunt,

Und Trahnen dringen hervor.
Jndeſſen taumelt der Burſch

Mit: Luſtig ſind wir 2c. herein. Ein-kahler ſchim—
mernder FJlauſch

Den er vom Juden erzwang, iſt ſein alltagliche
Hulle,

Ein oft duxchlocherter Hut umſchwebt die ſimple
Friſur,

Die ſein Geſicht umwalt. Noch zeugen die Federn
im Haare,

Daß heut er zu Hauſe nicht ſchlief.
„Ha, ungerathener Sohn!

(Begint der Vater und ſeufzt.) Jſt das ein Zim—
mer fur Burſche?

Biſt Du der Wirt davon? O, hatt ich dir nimmer
geglaubt

Jn

2) Es wore ſchon lange verkeilt.
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In deinem entſchuld'genden Brief! Wo ſind die
Bucher im Rucke?

IJch glaubte die Bibliothek anſehnlich vergroſſert zu

ſehn!
Wo haſt du Kleidung und Waſch' und wo das

trefliche Bette,
Was ſoll die alte Montur und was der durchlocher—

te Hut?
Jſt das der feine eomment, ſo hole der Henker

dich Buben!
Jſt alle Hulf umſonſt, umſonſt? So gehab

dich dan wohl!
Du haſt einen Vater gehabt, doch, weil du ſo oft

ihn verkanteſt;
So uberlaßt er dich dir, und denen die du ver—

ehreſt.
Vielleicht iſts kleiner Verluſt, des Vaters Gunſt zu

verlieren,
Perliere den Vater nun ſelbſt an beſſre Lehren ge—

wohnt!,

Hier wacht das Gewiſſen ihm auf. Unnſchlin-

gend die Knieen des Vaters,
Erſtiken Trahnen das Wort, das ſeine Reue ge—

bahr.

Voll Großmuth hebt jener ihn auf, und for—
dert die Liſte der Schulden;

Der Burſche weis ſie nicht, doch andre wiſſens
genug.

E 4 Da
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Da komt der Schneider und bringt die bergichte
Rechnung zum Vorſchein,

Der Schuhmacher folget ihm gleich, durchſpahend
das leere Gemach,

Der Feldſcheer und Friſeur erſcheinen in ihrem Or—
nate;

Mit ihrem Korbchen ſchleicht die Waſcherinn hinter
ſie her;

Kurz, einer verkundet es gleich dem andern, wie,
wenn an der Karte

Ein neuer Wechſel brillit, Frau Fama machtig
poſaunend,

Die horchenden Meiſter erregt, und auf die Stuben
ſie ſchikket;

Das Kommen hort nicht auf, das Rechnen reiſſet
nicht ab.

Nun pakt der Vater aus, und zahlet auf Quittun—
gen Gelder,

voſ't Waſch und Kleidung ein und Bett und Bu—
cher und Uhr;

Doch fehlt die Halfte der Waſch', und die andre
Halft' iſt vertauſchet.

Das Bett iſt hager und welk, den Schwindſucht—
behafteten gleich.

Drauf tritt ein Burſche herein, und bringt die
gegrundete Nachricht:

Es hab' ein Hausburſche ſich urplozlich aus Halle
ſtiſſirt,

Und alles zuſammengepakt, was ſeine Bekannten ihm
liehen.

Und

Ie



73

Und keines Burſchen geſchont, des beſten Freundes
auch nicht.

„Der lieh ihm, ſagt er, die Uhr, und jener dert
prachtigen Hieber,

Ein andrer den Pfeifenkopf, und einer die ſilbernen

Sporn;
Mir hat er den Federbuſch, das Rohr und die

Peitſche tariret:
Auch hat er manches Buch auf den Schwanz ge—

ſchlagen; o) und ſelbſt
Die Waſche, die dir ohnlangſt die alte Waſcherinn

brachte,
Begleitet vermuthlich ihn auch. Nun hore den li—

ſtigen Streich:
Er ſagt die Miethe vorher dem Hauswirt auf, und

bepakketSich jeden Abend ſehr ſchwer, verbergend in frem—

den Losgis,
Das Beſte, was er noch hat, den Koffer, laßt er

zurukke,
(Mit Steinen und Sand angefult, und noch den

Schluſſel im Schloß,)
Und ſezt ihn willig zum Pfand nebſt einem gemie—

theten Bette,
Das jeder fur ſeines ſonſt hielt. Der Wirt laßt

ruhig ihn ziehn.
Uns andre ſchlafert er ein mit Vorwand nothiger

Reiſe,Wir ſchlagen nichts ihm ab; nun hat ihn der Hen—

ker geholt!,
„Der Vater bedauert den Sohn, und warnt ihn vor

ahnlichen Fallen.

Es „Diso) Auſ den Schwanz ſchlagen iſt: taxiren.
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„Dis iſt das leztemal, (ſo ſpricht er zum be—
benden Sohn,)

Daß meine Hulfe dich ſchuzt; doch glaube, falſt du
von Neuem

Jn dieſen Zuſtand zurut, ſo rechne niemals
darauf,

Daß ich dein Vater bin!,

So wie nach ſchweren Gewittern
Ein fruchtbarer Regen uns rauſcht, ſo flieſſen Trah—

nen der Reu'
Jn Stromen dem Jungling herab, und gut' Ent—

ſchlieſſungen keimen
Jnm warmen Buſen ihm auf. Er reicht die zittern

de Hand.
Dem guten Vater nun dar, und beyde werden nun

heiter.
Der frohe Burſche verlaßt p), aus Liebe zum Va—

ter, das Haus
Wo beyde, Hausburſch und Wirt, ihn noch zum

platoniſchen Menſchen
Gerupfet hatten, und zieht zu ſeinem vorigen

Wirt.
Der Vater empfiehlt den Sohn den benden redli—

chen Freunden.
Da wird der Tag zum Feſt; umarmend geloben ſie

ſich
(Verſiegelnd mit Kuſſen ihr Wort,) nun ununter—

brochene Treue!

Der
p) Dis geſchieht am Ende des zweiten Jahres, und damit

endigt ſich auch ſein gar zu fideles Leben. Jm dritten
Jahre wird niemand etwas loblicheres von ihm verlan-
gen konnen, als Fleis und Liebe zur Tugend.
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Der Alte reiſ't nach Haus, und wartet halb
angſtlich, halb froh,

Auf beßre Nachricht vom Sohn und jede Nachricht
iſt troſtend.

Des Sohnes Bibliothek wird ſtarker mit jeglichem
Taag'

Und ſtarker des Fleiſſes Trieb in ſeiner entfeſſelten

Seele;
Er hat Geſellſchafter nun, die warmes Tugend—

gefuhl
Und achte Liebe zum Fleis in ihren Handlungen

zeigen.

Die Sonne trift ihn ſchon am fruhen Morgen
beym Heft; 4)

Am Tage beſucht er ſehr ſtreng den weisheitlehren—
den Horſal;

Des Abends widerholt er emſig die Arbeit des
Tags,

Und ſein' Erholung beſteht in Leſung der nuzlichſten

Schriften.
Der Jubel wird ihm verhaßt; ſttatt deſſen beſucht

er die Flur
Jm Sommer ſpazirend zu Fus, mit wenig fuhlen

den Freunden.
Jm Winter belohnt das Klavier ihn oft mit trau—

tem Geſang.
Oft wird ein kleines Konzert bey maſſiger Mahlzeit

gegeben,
Auch

q) Nuchgeſchriebener Diſcours des Profeſſors.
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Auch fullt manch lehrend Geſprach ihm zwiſchen
Arbeit und Ruh

Den leergelaſſenen Raum, und heiter ſinkt er aufs
Lager.

So winkt von Hall' ihm das Gluk; er geht als
Hofmeiſter ab,

Jhm folget mein Geſang, und beyde gehn in die
Preſſe.

2
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